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Bittere Aprikosenkerne und Bittermandeln werden 
über das Internet und im Detailhandel als Lebensmittel 
oder Nahrungsergänzungsmittel verkauft. Diese ent­
halten Amygdalin, ein cyanogenes Glykosid, das wäh­
rend des Verdauungsprozesses Cyanid (Blausäure) ab­
spaltet [1]. 
Bittere Aprikosenkerne werden vor allem zur alter­
nativen Krebsbehandlung angepriesen, jedoch ist dieser 
Einsatz in keiner Weise wissenschaftlich belegt, und 
Amygdalin ist als toxische Substanz ohne Effekte bei der 
Krebstherapie einzustufen. Amygdalin wird, ebenso 
wie das halbsynthetische cyanogene Glycosid «Laetril», 
auch mit dem irreführenden Phantasienamen «Vita­
min B17» bezeichnet [2]. Diese «Laetril»­ Präparate sind 
in der Schweiz nicht zugelassen, aber über das Internet 
erhältlich.

Verbrauchern wird dringend geraten, pro Tag höchstens 
ein bis zwei bittere Aprikosenkerne zu essen, und Kin­
der sollen ganz verzichten [3]. Oft fehlen diese Angaben 
und Warnhinweise auf Produkten, die über das Internet 
eingekauft werden. 

Gesundheitsgefährdung und 
 Symptomatik

Geringe Mengen Cyanid können durch Metabolisie­
rung mittels des Enzyms Rhodanase (v.a. in der Leber 
und Muskulatur vorhanden) zu Thiocyanat entgiftet 
werden, das renal eliminiert wird. Dadurch kann eine 
Intoxikation verhindert werden. 
Bei übermässigem Verzehr der Kerne kann das in grö­
sseren Mengen freigesetzte Cyanid jedoch als Mito­

Abbildung 1: Wie bei Mandeln gibt es süsse und bittere Aprikosenkerne.
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chondriengift unter anderem wichtige Enzyme der 
Zellatmung blockieren. Folgen sind die Akkumulation 
von H+­Ionen durch den Ausfall der aeroben Energie­
gewinnung und damit eine metabolische Azidose mit 
erhöhter Anionenlücke und Umstellung auf anaerobe 
Energiegewinnung mit Laktatanstieg.
Eine schwere Cyanid­Intoxikation kann durch den Ver­
zehr von etwa 30 Aprikosenkernen bei einem Erwach­
senen oder ca. 5 Kerne bei einem Kind hervorgerufen 
werden. Lebensgefährliche Vergiftungen sind bei Bit­
termandeln nach Einnahme von ca. 50 Bittermandeln 
bei Erwachsenen oder 10 Bittermandeln beim Kind 
möglich [1, 4, 5]. Auch in der Veterinärtoxikologie kön­
nen cyanogene Glykoside in Futtermitteln relevant 
sein [6].
Die Cyanid­Intoxikation manifestiert sich innert 
15 Minuten bis zu 3 Stunden nach Verzehr [5]. Zentral­
nervöse und kardiovaskuläre Symptome stehen dabei 
im Vordergrund. Mögliche Symptome sind: Kopf­
schmerzen, Schwindel, Übelkeit, Erbrechen, Tachykar­
die sowie Dyspnoe. Bei schweren Verläufen kann es zu 
Koma, Krampfanfällen sowie Hypotonie, ventrikulä­
ren Arrhythmien, Blockbilder, Bradykardie und Asys­
tolie kommen. Typisch ist die metabolische Azidose 
mit erhöhter Anionenlücke und erhöhten Laktatwer­
ten [1]. Ein normales Laktat hingegen schliesst eine re­
levante Cyanid­Intoxikation aus. 

Vorgehen bei schwerer Intoxikation

Schwere Intoxikationen mit diesen Fruchtkernen sind 
glücklicherweise selten und wurden bis anhin auch 
noch nie bei Tox Info Suisse registriert. Meist ist eine 
supportive Therapie bei symptomatischen Patient/­in­
nen ausreichend [1]. Besondere Vorsicht hingegen ist 
bei Überdosierungen von Laetril («Vitamin B17») gebo­
ten, aufgrund eines hohen und variablen Amygdalin­
gehalts pro Kapsel [7].
Die Massnahmen entsprechen derjenigen der Cyanid­
Intoxikation [8] 
– Dekontamination: Gabe von Aktivkohle (1 g/kg Kör­

pergewicht) in der Frühphase;
– Sauerstoffzufuhr (wenn möglich 100% O2);

– Supportive und symptomatische Therapie wie 
Kreislaufstabilisierung und Azidosekorrektur;

– Antidotale Behandlung mit Natriumthiosulfat und/
oder Hydroxocobalamin nur bei schweren Verläu­
fen – Rücksprache mit Tox Info Suisse empfohlen. 

Tox Info Suisse entwarnt

Aprikosenkerne, die als «Süsse Aprikosenkerne» ver­
marktet werden, enthalten einen erheblich geringeren 
Anteil an cyanogenen Glycosiden. Entsprechend liegt 
der Gehalt an freisetzbarem Cyanid deutlich tiefer. 
Dies gilt auch für Bittermandelöl. Unbedenklich sind 
normale Mandeln und Bittermandelaromen sowie 
Marzipan und Persipan [9]. 

Hinweis

Diese Serie erfolgt in Zusammenarbeit mit Mitarbeitenden des 

Tox Info Suisse, die für Primary and Hospital Care ausgewählte 

Texte aus den «Giftinfos», die regelmässig auf der Website des 

Tox Info Suisse unter https://toxinfo.ch/giftinfos_de publiziert 

werden, aufbereiten. Für diese Zusammenarbeit möchte sich die 

Redaktion des PHC ganz herzlich bedanken!
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